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tes Namen ! es iſt dabey weiter nichts zu be —

dauern , als daß wir nicht alle mit einander

zu Pulver und Aſche verbrannt ſind . ( geht zur

Mitte ab . )

Guſtchen . Was fehlt ihm ? — Er

war ſehr unfreundlich . O mein Gott ! von
—

allen Seiten werde ich gedraͤngt . Dort muß

ich die unverſtaͤndigſten Bitterkeiten hoͤren ,

hier empfaͤngt mich mein Wohlthaͤter mit rau⸗

her Stimme . — Ich will ſort ! ich will den

Hofrath heirathen , es gehe wie es wolle .

Dann werde ich mindeſtens allein leiden

und nicht Andere um mich her wider meinen

Willen in ihrer Ruhe ſtoͤren . — Ach, warum

mußte dieſer edle Juͤngling mir das Leben ret⸗

ten ! und eben jetzt !

Eilfte Scene .

Guſtchen , Muͤller Caus der Mitte ) .

Müller . Liebe Mamſell , haben Sie

ſich nun ganz erholt ?

Guſt /
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Guſtchen . Vollkommen .

Muͤller . Ja ? Gewiß ? Hat der

Schrecken Ihnen gar nicht geſchadet ?

Guſtchen . Es iſt voruͤber .

Muͤller . ( ſehr innig ) Nun , Gott ſezz

Dank !

Guſtchen . Und Sie , mein Freund ,

ſind Sie unbeſchaͤdigt geblieben ?

Müller . Die Augenbraunen und die

Wimpern habe ich mir verbrannt , ſonſt nichts .

Guſtchen ( veſieht ihn ) . Und die

Haare —

Muͤller . Ja ,die Haare , ſonſt nichts .

Guſtchen . Meine Dankbarkeit leſen

Sie in meinen Augen , Worte habe ich nicht

dafuͤr.

Müller . Ich will ſie auch viel lieber

in Ihren ſchoͤnen Augen leſen .

Guſtchen . Vergelten kann ichs Ihnen

nicht .

Muͤller . Nun ja , das fehlte noch⸗

In meinem Leben wird mir nichts ſo reich

8 ver⸗
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vergolten werden . Ich fuͤhle mich ſo gluͤck⸗

lich , ſo leicht , ſo wohl ; es iſt mir , als ob

ich fliegen koͤnnte !

Guſtchen . Waͤren Sie nicht zufaͤllig

erwacht ; haͤtten Sie nicht zufaͤllig nach mei⸗

nem Fenſter geblickt , ſo waͤre ich nun im

Reich der Schatten .

Muͤller . Nein , liebe Mamſell , der Zu⸗

fall hat keinen Theil an der Ehre , ich bin nicht

erwacht : denn ich war noch gar nicht eingeſchla —⸗

fen . Ich habe auch nicht zufaͤllig nach Ihrem

Fenſter geblickt : denn ich ſehe immer dahin .

Ja , wahrhaftig , liebes Guſtchen — nehmen

Sie mirs nicht uͤbel, es fuhr mir ſo heraus —
Sie koſten mir ſchon manchen Schlaf .

Guſtchen . Bald werde ich dieſen Vor —

wurf nicht mehr auf mich laden ; da wird mein

Zimmer oͤde ſtehen.
Muͤller . Sie wollen immer noch fort ?

Guſtchen . Ich muß . Wenn Sie

wuͤßten , wie jetzt eben wieder von der Frau

Dok⸗
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Doktorin mir begegnet worden , bloß weil ihr

Mann mir Ohnmaͤchtigen zu Huͤlfe gekommen .

Muäller . Und Sie wollen mir auch

jetzt noch nicht ſagen , wohin Sie Ihre Zu⸗

flucht nehmen werden ?

Guſtchen . Ach , ich verwies Sie ſchon

einmal an meine Pflegemutter !

Muͤller . Verdiene ich denn kein trau⸗

liches Woͤrtchen aus Ihrem eigenen Munde ?

Guſtchen . O gewiß ! und ſo ſchwer

es mir auch faͤllt , es Ihnen ſelbſt zu ſage

t
ſo fuͤhle ich doch , es iſt meine Pflicht .

ſen Sie alſo , lieber Muͤller — Sie kennen

meine Lage — Sie werden mich nicht hart

beurtheilen — ich — ich werde heirathen .

Muͤller ( ganz erſtarrt ) . Heirathen ?

Guſtchen . Den Hofrath Klappfuß .

Muͤller . Den alten kranken Filz ?

Guſtchen . Ich weiß , mein Schickſal

wird nicht gluͤcklich — aber doch ertraͤglich

ſeyn .
Müller .



Muͤller .

denn ?

Guſtchen . Welche Frage !

Muͤller . Ein Schickſal ohne Liebe iſt

ja nie ertraͤglich .

Ertraͤglich ? Lieben Sie ihn

Guſtchen . Aber ein Maͤdchen , das

fremdes Gnadenbrot ißt und ſeinen Hausge —

noſſen laͤſtig wird — o es gibt nichts Druͤk —

kenberes auf der Welt ! und lieber ſpringt es

mit offenen Augen in den naͤchſten Abgrund .

Muͤller . Auch wenn am Rande einer

ſteht , der ſich die Haare ausreißt ?

Guſtchen . Muͤller !

Muͤller . Und der hinterdrein ſpringt ,

um ſich zu zerſchmettern .

Guſtchen . ( Augſtlich ) Lieber Muͤller !

Was fehlt Ihnen ?
Muͤller . Was mir fehlt ? das wuͤß—

ten Sie nicht ? das haͤtten Sie nie geahndet ?

Ich bitte Sie um Gottes willen , verſtellen

Sie ſich nicht . — Sie wiſſen es ſchon lange ,

daß ich Sie unausſprechlich liebe .

Guſt⸗
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Guſtchen . Ach !

Muͤller . Daß ich ohne Sie nicht le⸗

ben kann .

Guſtchen . Denken Sie doch an un⸗

ſere beyderſeitige Lage .

Muüller . Ich bin ein armer Teufel ,

das weiß ich , aber ich habe ein Herz und ei —

nen Kopf . Nur um Ihrentwillen bin ich

hier ; nur um Ihrentwillen habe ich mit ei⸗

ſernem Fleiße oft bey trockenem Brote mir

Kenntniſſe geſammelt . Fragen Sie meine

Lehrer , ich weiß ſchon viel und haͤtte noch

viel mehr gelernt . Ja , nun muß alles her —

aus , nun ſoll alles heraus , nun ſollen Sie

auch erfahren , wer ich bin . Ich heiße nicht

Muͤller , ich heiße Engelmann .

Guſtchen . Der Geſchlechtsname mei⸗

ner Pflegemutter ?

Muller . Sie iſt meine Schweſter .

Guſtchen . Ihre Schweſter ?

Muͤlter . Stille , ſtille ! — Als mei —

ne Schweſtern heiratheten , war ich noch ein

Knabe .



Knabe . Ich liebte beyde ſehr , denn ſie er —

ſetzten mir die Mutter . Als ſie weg waren ,

quaͤlte mich die boͤſe Stiefmutter bis aufs

Biut . iußt ' ich tragen bis ich ein Juͤng⸗

ling wurde . Da fuͤhlte ich eigene Kraft und

floh aus dem vaͤterlichen Hauſe . Niemand

vertraute ich mich , als einer mitleidigen Cou —

ſine , dem einzigen Weſen auf der Erde , das

ioch Theil an mir nahm . Sie ſchenkte mir

einen Zehrpfennig , und verſprach , mir durch

die Zeitungen Nachricht zu ertheilen , wenn

ſich beſſere Ausſichten mir oͤffnen würden . Die

Liebe zu meinen Schweſtern zog mich zuerſt

hierher unter fremden Namen .

Guſtchen . Warum unter fremden Na—⸗

men ?

Muͤller . Weil ich fuͤrchtete , ſie moͤch—

ten mich uͤberreden wollen , zu meinem Vater

zuruͤckzukehren — und weil ich zu ſtolz war ,

Unterſtuͤtzung anzunehmen , die ſie ohne Zwei —

fel mir wuͤrden aufgedrungen haben . Das

Gefuͤhl der Unabhaͤngigkeit, der feſte Vorſatz ,
mir



gaben mir

lends Sie geſehen , Sie , die mit dem er —

ſten Blick ein neues Leben mir eingefloͤßt , da

ſchwur ich , Ihrer wuͤrdig zu werden . Da

habe ich gearbeitet Tag und Nacht , was ein

Menſch nur arbeiten kann , da habe ich mir

die Nebenſtunden abgeſtohlen , um durch Un⸗

terricht in fremden Haͤuſern mein karges Brot

zu gewinnen . Und wenn ich bisweilen ganz

erſchoͤpft nach Hauſe kam , wenn ich meinte ,

ſo 00 ich in Ihr heiteres Auge und war ge⸗

ſtaͤrkt.
Guſtchen ( faßt ſeine Haud ) . Guter

Muͤller !

Muͤller . Einmal ſchon empfing ich

von meiner Couſine die Nachricht , mein Stief —

bruder ſey geſtorben , und meine Sttefmutter

kraͤnkle , meines Vaters Herz ſey erwacht , ich

ſolle nun zuruͤck kommen , es werde mir wohl

gehen . Aber ich ſchwieg ; denn ich hatte

Guſt⸗



Guſtchen geſehen und konnte nun nicht mehr

ſort .

Guſtchen . O mein Gott !

Muͤller . Es ſtand ein Tempel uͤber

mir auf einer Fellenſpitze in Wofken gehuͤllt .

Ja , dacht ich , es iſt weit und hoch bis da

hinauf , aber ich will klimmen , ich will klet⸗

teen , ich will den ſchoͤnen Tempel erreichen

und ſollte ich an ſeiner Schwelle den letzten

Athem aus meiner Bruſt hauchen . Nun war

ich ſchon ein feines Stück emporgeklimmt , da

werde ich ploͤtzlich wieder hinabgeſchleudert ,

und der ſchoͤne Tempel iſt verſchwunden . Gott

laſſe es Ihnen wohl gehen ! mit mir iſts aus !

Moöge kein Gedanke an den armen Muͤller

Sie in Ihrem Glücke ſtoͤren. — Leben Sie

wohl ! Ich werde Soldat . Lrennt fort . )

Zwoͤlfte Scene .

Guſtchen C( allein ) .

Muͤller ! Muͤller ! Um Gottes willen .—
Nein , du ſollſt nicht font ! — Edler Juͤng —⸗

ling !
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